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Jſchen Scribenten mit Stillſchweigen ubergangen worden,
ungeachtet dieſelben an Oerter von weit geringern Werth,9 und ſchlechtern Anſehen gedacht haben. Solchergeſtalt wird

auffgezeichnet finden, als was wenige Gelehrte etwan bey— Gelegenheit
davon geſchrieben, und ſagen mußen, die auch alle in dieſen Bogen von mir
angefuhret, und genennet werden. Denn a deſſein hat ſich niemand dar—
an gemacht, außer vor 62. Jahren Hr. George Jentſch, Theol. St. ein
Ober-Launitzer von Taubenheim, welcher Lob oder Beſchreibuntz der
Churfl. Sachſ. Stadt Schandau ac. zu Ehren der lobl. Burgerſchafft in
einer teutſchen Poeſie kurtzlich entworffen. (Budißin, 1677. 4. pl. 3.)
Ob er nun ſchon mein lieber Vorganger iſt, ſo hoffe ich doch ein mehrers
als er zu liefern, und bey der uberall noch erſcheinenden Unvollkommen—
heit, zum wenigſten eins und das andere unbekaunte zu entdecken, auch
aus allen Claßen der qhiſtorie einen Vorrath mitzutheilen.

Es iſt aber Schandau eine kleine Stadt, ohngefehr von anderthalb
hundert Hauſern, im Amte Hohnſtein, (2) an der Elbe, auch gar nahe an
der Bohmiſchen Grentze, den hohenſteinern gegen Mittag, uns Dreßd—

A nern

chandau hat zwar die Ehre, auff unterſchiedenen alten (r) und
neuen Land. Charten angemerckt zu ſtehen, doch hingegen auch

das verdrußliche Schickſal, daß es faſt von allen Sachſi—

(1) Hr. Jentſch citiret ſchon Feb. Mercator. Atlant. minorem.(2) Und zwar in dem Ober oder HinterAmt, weil Lohmen, als die andere Pfle
ge deßelben, das Nieder-oder Vorder-Amt heißt.
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e9ſ (2) onern auff 4. Meilen (3) Sud-Oſtlich, in einer luſtigen und fruchtbaren
Aue gelegen, welche werth ware mit ihrem ſchonen Proſpect im Kupffeb
einmahl furgeſtellet zu werden. Sie iſt dabey mit Bergen, (a4) gleichſam
als mit Bruſt-Wehren verwahret, von denen einige ihre beſondere Nah—
men fuhren, als der Schomberg nahe bey der Stadt, der Falckenſtein
beym Dorſf Oſtra, der Winter-Berg, mit dem beruhmten Winterhau—
ſel, (5) und andre mehr. Außer dem Elb-Strohm genießt die Stadt
noch zwey Bache. (6) Die erſte iſt die Polentz-Bach, ſo aus dem Hoch
Jbalde kommt, oberhalb Lang-Burckersdorff, vor Neuſtadt weg, durch
das Dorff Polentz ſließt, und von dieſem ihren Nahmen erhalt, weiter in
Hohenſteiniſcheu Grund ſich wendet, unter dem Hohenſtein hinlaufft, und
nachdem ſie! durch viele, und ſchone Wieſen gegangen unter dem Ho—
chenſteiner Forſt und hohen Felſen, beym Ausgang des tieffen Grundes, und
der Porſchdorffer Muhle ſich mit der Sebnitz-Bach vereiniget, (7) endlich
aber bey dem kleinen Dorſf Wendiſche Fahre in die Elbe fallt. Die
andere, nemlich die Kirnitſch-Bach, (85) entſpringet zu oberſt im Boh—
merWalde, nimmt ihren Lauff ebenfals zwiſchen hohen Bergen, und ſchafft

unter-

(3) Sonft iſt Schandan von Bautzen auch 4. Meilen, von Bonigſtein nur 1. von
Pirna 2. entfernet.

(4) Hr. Jentſch ſchreibet in ſeinen zuweilen gezwungenen Lob-Reimen der, Stadt
Schandau, lit. B. 2. a hiervon alſo:Denn uber ibrem Haupt iſt Felß und harter Stein,

Und alſo von Natur verſagt zu brechen ein,
Der Thal, ſo unter ihm, iſt leichtlich zu verhauen Ke.

ſs5) Das aus Nachbarſchafft, einer gar gemeinen und halb kurtzweiligen Tradition
nach, von dergleichen todten Wanders-kLeuten ſoll beſucht werden, auff die man
Virgilii Worte Æneid. VI appliciren konte:

Auli omnes immane nefas, auſoque potiti.
Von wem aber dieſes Jagteund Luſt-Hauß erbauet worden, iſt aus der alten
Buchhauſ. und neuen Heckel. Beſchr. Konigſt. p. i1o und 5. ſchon bekannt.
Das alte Jagt-Monument darinnen, und den Urſprung deſſelben, kan man bey

Hrn. Weiſ. Topogr. H. p. a9 ſqq,. finden.
(6) Jentſch nennt ſte daher die drey beſtromte Stadt. lit. B. 2. b.
(7) So wobl in die Polentz- als Sebnitz- Bach ſteigt der Lachs, des ſuſſen Waſ

ſers wegen aus der Elbe. vid. davon ibeiſohenſt, Tepegraph. p. a7. ſqq.
(8) Jentſch nennt ſie einen ſilber-hellen Fluß, lit, B.. a. Jn dieſem Waſſer hat

ſich, vor etwa 14. Jahren, eine ungemeinſtarcke Colonie von Lampreten ein
gefunden, ſo, daß man ihrer faſt uberdruſig werden wollen; doch die verirr—

teen Fremdlinge ſind bald und auff einmahl verſchwunden, und nachgehends
ſo nicht wieder zum Vorſchein gekommen,
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unterſchiedenen Hohenſteiniſchen Dorffern, wie jene, vielen Nutzen, geht zu
letzt bey Schandau, an der Bader-Gaße hart furbey, und uber der Stadt,
auff der Seite gegen Bohmen zu, in die Elbe. Es iſt in hieſigem Rev er
die der Stadt zuſtandige Muhle daran, ietzt von 4. Gaugen, nachdem ſie
vor einigen Jahren bey dem neuen Bau verſtarcket worden. Ferner geht
die Landes herrliche Flöße darauff, welches Werck noch ſeinen Fortgang
hat, da hingegen die neue Flöße auff der Polentz, nach ohngefahr 13. Jah—

ren, wieder eingegangen. Uei/ſ. l. c. p. a9.
JWas fur Leute zu erſt die Schandauiſche Gegend bewohnet haben

konnen wir aus den Nahmen unterſchiedener Dorffer leichtlich ſehen. C
ſind Wenden, oder die mit ihnen vergeſchwiſterte Böhmen geweſen. T
denen ruhren die Oerter Oſtra, (0) Schmilcke, (10) Poſtelwitz, (11
Proßen, (12) Krippen (13) c. her; der Wendiſchen Fehre, (1) und

A2 der
G) Dieſes gehet nach Schandanu in die Kirche, hat Bauer-Guter, und meiſtentheils

ein gutes armes Volctk, das doch ſchon vor der Publication des bekannten Man
dats kein Betteln unter ſich geſtattet, Weiſ. J.c. p. y.

(i10) Ein maßiges Dorff, allernachſt an der Bohmiſchen Grentze, eine balbe Meile
von der Stadt, dahin es auch eingepfarrt iſt. Die Einwohner haben Gar
ten, und ſind Schiffleute, (Steinſchiffer:) Bauren giebt es hier nicht, eben 12wie in Poſtelwitz. Daß onile ein alter Bohmiſcher, und bey den Deſcendenten S—
des Howoriſchen Hauſes eingefuhrter Tauff-Nahme ſey, iſt aus Becklers hi- z;
ſteria Hovvorea bekannt. Und damit hat der Nahme des Dorffes auch eine 37
groſſe Aehnlichkeit. &c.

Cr1) Hart an Schandan und nur eine Viertel Stunde davon, auch zur Kirchfahrt
geborig. Die Leute im Dorff ſind Steinbrecher, und bey Poſtelwitz undSchmilcke ſehr hohe Felſen. Man hat daher alda vormabls einen Gem 1
ſenGarten angelegt, und Gemſen aus der Schweitz hinein geſetzt, die aber L Tnicht Stand gehalten, und ſich bald verlohren haben, biß auf einen Gems

i,l ĩJ
Bock, der noch eine lange Zeit geſehen worden v. Weiſ. l. c. p. 43.

C12) In GroßPohlen iſt ein Fluß Prerna, daran Baliſch liegt. Zeiller und ConnorJ e
uz) Solches Dorff liegt uber der Elbe, im Pirniſchen Amt, und geht nach Rein—hartsdorff in die Kirche, hat aber in ſeiner eigenen alten Capelle des Jahrs J E

auch viermahl Gottesdienſt. Jn der Eilenburger vuperintendur iſt ſonſt u
p.das Dorff und Ppaſtorat Krippehna gleiches Nahmens, und in Croatien das

Echloß Kruppe, Crapa, wohin die Ungarn 1385. die Konigin Maria gefan
gen fuhrten. v. von Einem Brandenburg. Jahr Geſch. p 104. —5—

(iq) Auch dieſes Dorffgen, iſt ein Pertinentz- Stuck des Schandauer Kirchſpiels. un,
Die Wenden haben hier ihre UÜberfahrt uber die Elbe gehabt, die Teutſchen J

Rittergut Proſſen.

J
aber hernach dem Ort davon den Rahmen gegeben. Jetzt ſtehet er unter dem ift
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der ſo genannten Zaucke (15) zu geſchweigen, welches letztere man wohl
fur den Anfang von Schandau halten mochte.

Die Wenden hatten hierum noch viel Wald gelaſſen, und waren
mit ihren Wohnungen nur bey und an der Elbe geblieben:; Die Teut
ſchen hingegen, ſo herauff geruckt, und die Slaviſchen Beſitzer nach und
nach ausgemertzt und fortgeſchafft, machten das Holtz dunner, breiteten
ſich aus, und legten in der Schandauer Nachbarſchafft mehr neue Dorf
fer an. e. g. Porſchdorff, Rathmannsdorff, Alrendorff, Lohsdorff,
Gosdorff, Ulbersdorff, Waizdorff, Mittelndorff, Hinter-Ottendorff
rc. und welches ich am erſten hatte nennen ſollen, Lichtenhayn. (16)
Jvo aber dieſe Teutſche Vorfahren eigentlich hergekommen, das iſt eine
neue Frage. Herr Paſtor Thorſchmidt zu Annaburg verlaßt ſich auf
flelmoldum, deſſen Worte er aus dem Chronico Slavorum citiret, civitates

oppida multa valde usque ad faltum Boiemicum poſſediſſe Hollundos,
unnd halt deßwegen dafur, man wurde den UÜrſprung und Saamen der

Schandauer nirgends gewiſſer, als im Stifft Bremen finden, wo eine
Probſtey geweſen, welche Fræfectura Scandana genennet worden. (v. Anti-
quar. Eccleſ. Saxon. P. J. p. 43. ſq.) Nun iſt zwar der Zug der Nieder
Lander in das Sachſiſche und die daraus entſtandene Benennung des
Flamings (17) eine bekannte und ausgemachte Sache: allein man wunſch—
te nur, daß der gelehrte Herr Autor von ſeiner angegebenen Præfectura
Scandana und deren Lage, die wir hier noch nicht ausfundig machen kon—
nen, mehr Umſtande angefuhret, und ſolcher Geſtalt das dunckele erläutert
hatte. Vielleicht geſchicht dieſes in der angenehmen Fortſetzung des nutz

lichen

(15) Gie liegt auf der Weſtlichen Seite, gegen die Wendiſche Fehre, und gehet ei—
nes theils nach der Stadt herein, theils langs den auch mit Hauſern beſetzten
Zaucken:Graben zwiſchen 2. Bergen auf Altendorff hinaus. Jn beyden letz
ten Haupt-Branden iſt ſie erhalten worden. Ta Dzowka, Dzouka, heißt, im
Wendiſchen eine Tochter, Magd, ta Kralowſ ka Dzowka, des Konigs Tochter

dec. davon vielleicht unſer teutſches Wort Joffe herkommt. Jn Dreßden
ſprechen auch die Weiber noch zu ihren Maghen du Jauke. Bey der Schan
dauer Zauke fallt mir inzwiſchen noch die Alte nnd Neue Zauche in der Nie—
derLauſitz ein. ltem, daß eine gute Meile von Grimme ein Dorff den Nah
niene Schone Magd fuhret, welches dem Herrn von Bruck zu haubitz ge

horen wird.¶16) Die Urſache folget unten, in der Schandauer Birchen Hiſtorie.
(17) Man pfleget ihn in den hohen oder groſſen, und niedrigen oder kleinen einzij

theilen. Unter der Inſpection Pforte liegt ſonſt das Dorff olemmingen,
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lichen Werckes, darauff er uns auch Jc. ſchen einiger maſſen vertroſtet
hat. Jnzwiſchen will ich glauben, daß die erſten Teutſchen Colonien
nach der Schandauer Gegend in der Nahe und Ferne geſammlet wor—
den, allgemach nur angewachſen, und die eingetriebenen Wenden mit der
Zeit auch der Uberwinder Sprache angenommen haben. Man ſiehet
es ja noch heutiges Tages, wenn ein neuer Ort (18) angeleget wird, daß
von Morgen und Abend, Mittag und Mitternacht, Leute ſich daſelbſt ein—
finden, und die Platze nicht quff einmahl voll Häuſer, wie ein Stuck Fel—
des voll Haber, ſtehen. Und waren nicht Slaven unter den Teutlchen geblie—
ben und nationaliſiret worden, woher kamen denn, anderer Merckmahle

zu geſchweigen, die vielen Geſchlechts Dahmen (19) Wendiſcher Zun—
cje und Eigenſchafft, welche man insgemein fur Teurtſch halt und an—
ſieht, ſchreibt und ausſpricht, ohngeuchtet ſie es originaliter nicht ſind?

Aber es wird nothig ſeyn, den Nahmen von Schandau nun ge—
nauer zu betrachten. Nach Herrn M. Chorſchmidts Meinung hatten die
Bremer denſelben mit herauff gebracht, gleichwie ehmals andre ieder—
Lander aus ihrer Heimath die nomina urbium proprin, Brugg, Nieme—
gen, Camerich, Loven, c. in den ChurKreiß. Solche Gedancken hat
man dem Herrn Autori allbereit zu weiterer Ausführung uberlaſſen wol
len. Jentſch in ſeiner LobRede lit. B. 1. a. ſpricht, es gaben etliche
fur, Schandau hieſſe ſo viel, als Schonau, weil der Platz, darauff es er
bauet, ſchon, und der Augenſchein weiſe, daß es mit ſchonen Auen umge
ben ware. Seine eigene lnvention hingegen iſts, daß die Benennung
wohl gar lateiniſcher Ankunfft, und von Scandendo, vom ſteigen, (20)
dergleichen man hier wegen der Berge allenthalben thun muſſe, herzuleiten
ſey. So gewiß es aber iſt, daß die erſten Erbauer des Orts keine Rö

A 3 mercad) Ein Exempel davon hat man hier an der Friedrichſtadt, olim Oſtra.
Ucg5) v. g. Boßeck, (barfußig,) Mauckiſch, (meelich,) Weßel,(frolich) Hubner, (huba-

ny, (mager,) Kral, Kneſchke &c.
ao) Wir wollen den Poeten ſeine Waare ſelber auslegen laſſen. Er reimet lc. alſo:

Jch wil beſchreiben eine GStadt,
Die von dem Steigen her vielleicht den Nahmen hat.

Denn Scanda wird gefuhrt beym Romern her von Steigen,
Jm Teutſchen aber pflegt den LTahmen man zu beagen,

Dagß man ſie Schande nennt.Wer von ſolchen abgeſchmackten Derirationen auch eine Griechiſche Probe ſe—

ben wil, der nehme M. Winek. Orat. de Borna zur Hand, da wird er p. 16. le
ſen, daß die Stadt Pegau von nnye tons ihren Nahmen davon getragen habe.

1
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mer geweſen, und im gemeinen Leben nicht. lateiniſch geredet haben, ſo of
fenbahr iſt die Unrichtigkeit der transalpiniſchen Derivation. Und daher
lieſſe ſich das teutſche Ecymon faſt noch eher mit anhoren, wenn man nicht
Urſache zu fragen fuande, warum aus dem diſſeitigen Schonau ware
Schandau gemacht worden, da man dem gegen uber, in Pirniſchen Amt,
liegenden Dorff Schönau ſeinen Ehren-Nahmen unverfalſcht auf die Po-
ſteritat fortgepflantzet hatte? Schertzhafftige Gedancken muß ich hier—
bey denen zuſchreiben, welche des alten Spruchleins Eifinder geweſen:
Meißniſche Ehre und Bedlichkeit habe zu Schandaun ein Ende.
(v. Knauths Prodr. Misn. p. 261.) Und wer noch jetzund einen Spot—
ter abgeben wolte, den hat ſchon Chur-Furſt Joh. Georg J. beantwortet,
wenn er nach Herrn Jentſchens Erzehlung B. 1. b. da ihm einer auff
ſeine Anfrage den Nahmen der Stadt ſonder Zweiffel mit einer Moque-
rie gemeldet, ohne Verzug geſagt: Sie ſey doch Ehrenwerth. Zuletzt
habe ich noch meines Herrn Rectorit und Hoſpitir Deduction anzufuh—
ren, die er iedoch niemand aufzudringen verlangt. Jm Bohmiſchen be—
nachbarten Leutmerizer Kreiß liegt bey der Stadt Leipa, (21) der alte
Ort Zandow, Sandau, (22) Schandau, (23) der auch ehmals einer Li—
nie von dieſem (24) Hauſe gehorte. Potho, Oento, Wilhelm c. Ge
brudere und Herren von ZJandow kommen ex Sec. XIV. in Becklers Hiſtor:
Hlovorea(25). fur Die herren von Leipa ſowohl, als die Berken von Duba
ſind machtige Dynaſtæ in Bohmen von alten Zeiten her, eines Stammes,
und auch eines Wapens (26) theilhafftig geweſen. Die Berken ha—

ben
(21) Das Slaviſche Wort Zipa bedeutet eine Linde, und halt dieſer Bohmiſche Ort

alſo vocem prmitiram von meiner geliebten Vaterſtadt keipzig in ſich.
(22) So heißt er auf der nenen Charte von Bohmen Hæredum Homannianorum.
(23) Alſo iſt er anf einer alteren Tabula Hrn. Homanns geſtochen. a
(24) Der gelehrte Jeſuit Balbinus leitet die Herren von Jandow allerdings von den

Herren von der Leipa her: aber Hr. Pet. Beckler, der vor das Hauß Ronow in
ſeiner Aiſtoria Hovorea beſtandig portiret iſt, ſtehet in den Gedancken, die Zan
dower waren von den Ronowern entſproſſen ?c. P. J. ſ, 94. Dem ſey wie
ihm wolle, ſo bleibt es in der Freundſchafft. Die Ronower ſind auch Howo—
riſchen Geblutes geweſen, und das alte Ronowiſche Wapen dem Schild u. Helm
Zierath derer von Leipe gleich, auſſer daß bey den R. der Helm auch gekront iſt.

(25) cec. a. 1365. da ſie ihre Kirche zu Zandow mit Felde beſchenckt. J.c.t. 93. ſq.
(267 Go viel nehmlich den Schild autrifft, mit den 2. ſchwartzen decuſſatim liegen

den Aeſten, im gelben Felde, welche bep den Bercken auch uber dem gekronten
Helm im gelben Flugel zu ſehen ſind, dafür hingegen bey den Herren von der
Leipa auff dem Helm ein rothes Kuſſen, worguff ein Fiſch, mit dem grunen
PfauenSchwantz erſcheinet.
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ben Leipa cec. a. 1371. eigenthumlich beſeſſen, (27) und ſonder Zweiffel
Zandow als ein Pertinentz-Stuck zugleich. Wenn ſie ſich oben bey der
Elbe (28) auf Meißniſchen Grund und Boden feſt geſetzt, kan man ſo
genau nicht determiniren: Gnug, daß man weiß, was im XV. sec. hier
unter ihrer Bothmaßigkeit geſtanden. Das war der Hohenſtein, mit ſei—
nem weitlaufftigen Anhang. Jn dieſem Territorio haben ſie die Neu—
ſtadt, als gute Wirthe, erbauet, welcher Ort zum Andencken und Beiveiß—
thum der Fundation auch ihr Wapen erhalten. Solchergeſtalt konnen
ſie ja wohl ein neues Zandow auch hierum angeleget haben, wenn man
nicht noch weiter zurück gehen, und gar die Herren von Zandow zu Con-
ditoribus machen wil: Auff welche Art man der alten Tradcition gantz
nahe kame, die auch Herr Thorſchmidt J. c. p. 144. beruhrt, daß ein Böh
miſcher Herr einsmahls den Schandauiſchen oder faſt gleichen Nahmen
gefuhret. Es ſind viele Oerter ſonſt, auſſer dem, davon hier geſchrieben
wird, in Meißen zu finden, die man in Bohmen auch hat, (29) welches
man denen vielfaltigen migrationibus zuſchreiben muß: und die alten Fa—
milien waren es uberdiß gewohnt, den Nahmen des Hauſes, nach dem ſie
ſich nennten, nicht nur ihren, intra patriæ fines neuerbauten Schloſſern zu
geben, ſondern auch ſolchen in andre Lander zu transferiren. Ein einiges
Exempel kan dieſes erlautern: Die Herren von Ronow, der von Zan—
dow und der Bercken Vettern, haben in Bohmen mehr als ein Ro—
now gehabt, und in der Ober-Lauſitz, (30) ſind gleichfals die rudera
von einem Schloß Ronow noch ubrig. Man hielt vor dieſem viel auff
die Berg-Schloßer, ſo wohl der Zuflucht, als der Streiffereyen wegen:
und daran hat vermuthlich in dieſem Winckel von Meißen, und bey der
ziemlich engen Paſſage, der Bau-Herr am erſten gedacht, und ein feſtes

Hauß
(27) Sie ſchrieben ſich bierauff von Berka und Lipa. Beckl. l c. f. 94.
(ag) Unten an der Mulda acqririrte Andreas de Duba Eilenburg zu Ende des Xiv.

Seculi, wie wohl auff eine kurtze Zeit y. Simons Eilenbura. Chron. p. 329. ſq.
Muhlberg an der Elbe haben ſie dec. XV. an ſtatt des Hohenſteius bekommen.

(29) Der Sluſſe zu geſchweigen, da e.g. in Bohmen eine Mulda, Pulßtnitz, Meiße
&c. ſowohl als bey uns, entſpringen, lauffen und auch bleiben, ſo liegen in die—
ſem Konigreich ein wickow, Kemnitz, Rochlitz, Colditz, Dohna, Außig,
Dub, Brießnitz! &c. Slaviſcher Benennung, und ein Schönfeld, Lauterbach,
Reichſtadt, Konigswarte, Senfftenberg, Schonwalde &c. Teutſcher Nactivitat,
wie im Sachſiſchen.

(3o) Hinter dem Stadtgen Hirſchfelde, auff einer Hohe, unweit der Neiße. conl.
Carpr. Anal. Zittav. P. 1. h igö.
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Hauß Zandow bey der Elbe, da das Bohmiſche Zandow den weit ge
ringern Pulßnitz. Fluß an der Seite ſieht, erhoben. Solches ſtund nun
auff der Spitze des Berges, welcher gleich der Stadt und dem Marckt hin—
auff parallel liegt, auff dem itzt ſo genanten Kiefericht: (31) Die weni—
gen reliqvien davon ſind bey gegenwartiger Zeit einige Spuren vom Wall
und Graben. Da auch weiter hin gegen Sebnitz zu, noch ein dergleichen
caſtellum montanum zu finden aeweſen, ſo hat dieſes mit dem Hohenſtein
und Zandow einen Triangel formirt, und eins das andere im Fall der
Noth ſecundiren können. Der qHohenſtein iſt davon alleine noch, wie
wohl in ſeiner alten Geſtalt nicht vollig, vorhanden: Die Burgg Zandow,
wie ſie im Thal mehr Hauſer (z2) auffzubauen die beſte Gelegenheit gege—
ben, und dem neuen Flecken hernach ihren eigenen Nahmen (33) mitge—
theilet, alſo hat ſie denſelben auch, bey ihrem gantzlichen Untertgang, der
nach und nach verbeßerten Stadt biß dieſe Stunde uberlaßen müßen, nur
daß aus dem harter klintzenden Zandow durch ein gelinderes Ausſpre—
chen Schandau worden iſt.Geſetzt nun, daß die Herren von Zandow,, nicht aber die Bercken von
Duba das hieſige alte Schloß zu Stande gebracht hatten, ſo ſind doch die—
ſe einmahl, gleich wie Jnhaber des Hohenſteins, alſo ferner die ordentliche
Olbank tdr Schindiuer oeweſen deßen ich ſchon p.7. zu voraus ge

rigg einne ed'nt U ſer Herr beclor hat im J Stuck von Porſchendorff (34)
da ht hade. na.i730. den Berckiſchen Periodum allbereit erwogen, weswegen ich denRaum

/zu erſparen, davon weiter nichts, als in Anſehung Schandau, nur dieſes er—
wehne, daß zu der Bercken Zeit das Hauß Sachſen die Landes-Furſtl.
Hoheit uber den Hohenſteiniſchen Diſtrict nothwendig muße gefuhret
haben, weil die Schandauer unter dem Landes—vaterlichen Schutz ange
fangen zu wachſen. Sie waren bißher gar ein gerincgger Hauffe, und was
den GOttes-Dienſt anbelangt, zu dem jetzigen Amts-Dorff Lichtenhayn
geſchlagen geweſen. Nunmehr gluckte es dem Ort, daß Chur-Furſt Ernſt

und

(31) Nach den Baumen dieſer Art, die an ſtatt der ehemaligen Gebaude jetzt dar

auff ſtehen.(32) Nebven der Zaucke nehmlich, die man billig für alter, als das ubrige von Schan

dau halt. v. XV. Anmerck.(33) Gleichwie das feſte Haus Stolpen, der unter dem Schloß:Berge angehange:
nen neuen Stadt, nachdem die alte, ſo weiter gegen Mittag lag, und Jockrym
hieß, von den Hußiten war verwuſtet worden.

(34) Einem weitlaufftigen Kirchſpiel in der Superintend. Pirna, das eines theils
unter Hohenſteiner Jurisdiction liegt.
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und Albrecht, Hertzoge zu Sachſen und Marggraffen zu Meißen, ihm das
StadtRecht confirmirten, und dabey das Privilegium, Burgermeiſter und
RathsHerren zu wehlen, auch ein Schiff mit dem MaſtHaum im Sie
gel zu fuhren, ertheilten, beſage gnadigſter Concellion, ſub dato Dreß-—
den, am Sonntag MEgidy, des heiligen Beichtigers, 1479. Es wird
uns eben dieſes von unſerm ſchon offt geneinten Herrn Jentſch (35) er—
zehlet, dem aber der ſel. Herr A. Weiſe,l. c. p. 8. widerſpricht, und die
kelation darum nicht fur richtig annehmen wil, weil er ſich bloß auff Er—
neſlum berieffe, welcher doch nicht Meißen, ſondern Thuringen in der Lan
desTheilung erhalten. Ja, weil Schandau darumahl noch keine eigene
Parochie gehabt, ſondern nur ein Filial vom Dorff Lichtenhayn geweſen.
Nachdem aber der obgedachte Herr M. Weiſe, wegen der gemeinſchafftli—
chen Regierung der beyden Herren Bruder, die biß Anno ta85. gewah

ret, (36) den erſten Einwurff ſelber fahren laßt, ſo antworte ich kurtzlich
auff den andern, und zeige mit einem Exempel, daß ſolcher die Sache gar
nicht ubern Hauffen werffen konne. Man ſehe nehmlich nur das Stadt—
gen Wehlen an, ſo wir in dem Hohenſteiner Vorder-Amt finden! Das
heißt, iſt und bleibt Stadt-Wehlen, wenn es gleich biß dieſe Stunde noch
als ein Filial zum Dorff Wehlen gehoret.

Doch, daß wir wieder auff die Schandauer HSerrſchafften zurucke
gehen, ſo hatten die Bercken von der Duba zum wenioſten biß 1490. ſo
viel man gewiß weiß, uber den Hohenſtein und deßen bertinentz-Stucken
zu gebieten: nach der Zeit aber ſind ſie lepollediret worden, und durch ei—
nen Tauſch, nach Muhlberg gekommen. (v. Progr. J. von Porſchend.)
Hertzog Georg, Alberti Sohn, der mit dem gantzen Lande auch den ho
henſtein erb- und eigenthumlich erlangt, gab ihn hernach ſeinem Ober
Hoff-Marſchall, Heinrichen von Schleinitz, des Biſchoffs zu Meißen
Toannir ſI. leiblichen Bruder, (37) weil er in der Werbung um Ko
nigs Caſumiri in Polen Princeßin glucklich geweſen, und ſie ſeinem Herrn

B An-
uuiut

(35) his verbis lit. B. 1. a b.Es hat (das Haus von Sachſen,) mitBurgerRecht und Freybheit ſie bedacht,

Daß aus dem ſchlechten Ort ein Stabtgen ward gemacht,
Und diß hat Churfurſt Ernſt ihr laſſen wiederfabren,
Vor mehr als biß daber vor drepmahl pundert Jahren &c. &c.

(36) v. Mull. Sachß. Annal. ſ 4s. ſqg.
(37) v. Hrn. dMi. Senffs ſel. Befehd. Hiſt. p. 53. Stolp. K. Ref. und Jub. Geſch. p. 67.

369. ſqq.
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Anno 1496. zur Gemahlin uberbracht, aus Erkenntlichkeit zum Beſitz
und Genuß, und alſo mit dem Hohenſtein auch das Stadtgen Schandau.
(38) Aus der Schleinitzer Handen fiel alles zuſammen durch einen ge
ſchloßenen Kauff den Herren von Schonburg zu, und blieb auch in de—
ren Gewalt, biß nach dem Abgang der Burggrafen zu Leißnig im 1538.
Jahr, da bald darauf, Anno 1543. die Schönburger durch einen richtigen
Vergleich hier ausgehoben wurden, und hingegen die Herrſchafften Pe—
nigk und Zſchillen, welche ohne dem ihren ubrigen Aemtern naher liegen,
mit gutem Willen aller lntereſſenten erhielten. (39) Solchergeſtalt wur
de ſo wohl der Hohenſtein als Schandau vollig wieder Landes-herr
lich, und iſt auch nach dieſem beſtandig und biß jetzt beh dem ChurHau—

ſe verblieben.Um das Jahr 1545. gieng die große Veränderung (ao) fur, da

die bißherige Schandauiſche Filin. Kirche durch Hertzog Moritzen zu
der Ehre einer beſondern Pfarr, Kirche erhoben ward, womit der groſſe
Furſt auff den WMachsthum der Schandauer furnehmlich in geiſtlichen
Gutern, hiernachſt aber zugleich in zeitlichem Flor und Wurde bedacht
war. Es bekam jedermann nun mehr Luſt da zu wohnen, ſo bald der hirte
den Lammern und Schaffen naher war; und die Stadt-Obrigkeit hatte
den geiſtlichen Wachter fur die Seelen an der Seite, da ſie ihrss Theils die
Sorge in dem, das Zucht und Ordnung erhalt, und die irrdiſche Gluckſelig—

keit befordert, loblich truge.
Das that und thut Sie noch, wie allbereit angemercket worden, unter

der Aufſicht und Direction desjenigen Amts, in deſſen Grentzen Schan
dau

(3 8)Die Schleinitzer hatten ſolcher Geſtalt von Hohenſtein aus biß in Bohmen
einen ſchonen Diſtrict, den man nur das Schleinitzer Landgen ſonſt zu nennen
pflegte. Es waren darunter begriffen die eintraglichen Herrſchafften Hayns
bach, Schluckenan und Rumburg, mit dem Hauſe Tollenſtein. George
von Schleinitz, ſonder ZweifelHeinrichs, des Ober. Marſch Sohn hatte das Gluck,
daß ſich ein reiches Silber Bergwerck a. 1550. in der Rumburgiſchen Herr
ſchafft herfur that, weßwegen er auch das offene Stadtgen St. Georgenthal
neu anlegte, welches 1553. von Konig Ferdinando die Berg-Freyheit erhielte.
v. Carpzovs Ob. Lauſitz. Ehren Tempel J. Th. ſ.32. Die Herren Echlei
nitzer ſind auch vor Zeiten hæreditarii pincernæ regni Bohemix geweſen, und
Aiaximilian Rudolph Baron v. Schleinitz ward im vorigen deculo der erſte Bie

ſchoff zu Leutmeritz.
als) ull. Saachſ. Annal. f. q2. 1oo, Weiſ. l. c. p. 22 ſqq.

a4(0) Weiſe, p. h.
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dau liegt, ich meine den edlen und beruhmten hHohenſtein. Der Rath
beſteht aus Burgermeiſtern, KathsVerwandten, Stadt Richter, und
dem beſtellten StadtSchreiber. Die Burgermeiſter-Wahl geſchicht
von der Burgerſchafft, (aN) mit deren Zuniehung die Vurgermeiſter die an—
dern RathsGlieder denominiren: Die StadtRichter werden allemahl von
den Burgermeiſteyn allein geſetzt. Die Confirmation des Amts chohenſtein
iſt uberall dabey. Der vorjetzo regierende Burgermeiſter iſt, Br. Johann
Chriſtoph Schade, welcher uber ao. Jahr ſchon im Obrigkeitlichen Amt
geſeſſen, und ein hohes Alter erreichet hat. Seine Collegen ſind, Hr. Gott
fried Richter, und Hr. Johann Puchler. Von ihren Vorfahren weiß
ich folgende anzufuhren, wiewohl in keiner vollkommenen Serie, ſondern nur,
wie ſie einzeln furkommen. Hr. Chriſtoph hartwig, (Hertwia) (42) und
Heinrich Bunhard, (Cunhart,) deren Tapfferkeir im zo. Juhrigen Kriege,
ſonderlich zur Zeit der Pirniſchen Zragædie a. 1639. Hr. Jentſch J.c. C. z.
2. billig ruhmet, mit dem Zuſatz, daß ſie beyde zur Belohnung waren ins
Burgermeiſter Amt geſetzet worden. Valentin hartmann (43) Martin
Arnold, Friedrich Grohmann, 1677. in der Regierung, Matthaus Pier
ſich, Paul Abler. &c. Reaierender Stadt-Richter iſt, da ich dieſes ſchrei—
be, Hr. Johann Gottkrieb Gerſchner, welchen Titel auch Hr. Johann
Hemrich Bnappe unt Johann Richter fuhren. Bey Jentſchen habe ich
Johann Ludemig connitſeren,u Siottfried Gerſchnern, (44)a. 1677. in ſol-
cherlunction oefunten. Das SradtSchreiberlmt verwaltet gegenwartig
Hr. Jacob El,r ufried Grutzner, von Biſchoffswerda, ehmalicher Amts—
Actuarius zu Hohnſtein. Vor ihm ſtunden in dem Dienſt: bartholomæus
Gruber, Johann Jacob Brechtholt, Paul Mixen, Johann Chriſtoph
Storch,f 1722. Johann Paul Adler, ein gebohrner Schandauer, f 1729.
(a5) Das Rathhaus iſt bey dem letzten Brande mit im Feuer auffgegan
gen, und zur Zeit kein neues auffgebauet, weßwegen die Zuſammenkunfft

B2 biß(an) Welche ihre GemeinNeltiſten, tote andre Oerter, hat.
(a2) Ob dieſer eben derjenige ſey, der auch a. 1668. bey Hrn. M. Jnſt Siebers geiſt

lichen Kirch. Bau, als regierender Burgermeiſter, nahmhafft gemacht wird.kan
ich nicht ſagen. Den Geſchlechts-Nahmen Hertwig aber ſpricht man ſonſt
oben in der Gegend contr. Habicht aus. Nervvigus, Herdevicus, Herricus,
Hartvvieus &c. olim varie ſeribebatur unum nomen.

(43) Dieſe Perſonen werden ſowohl von Hrn. an. Siebern als Jentſchen J. c. angezogen.
(44) Jch notire dieſe Nabmen wegen der alten Schandauiſchen Familien, die zum

theil auch uuter den Gelehrten furkommen werden.
(a5) Der Catalogus Poligraphorum iſt von 1663. an richtig und vollkommen.
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bißher allemahl dey dem regierenden Burgermeiſteroder StadtRichter hat
muſſen gehalten werden. Zu den CommunGutern gehoret in ubrigen auſſer
der Wuhle an der Birnitſch-Bach, an welche ich ſchon vorhin p. 3. gedacht
habe, das Dorff Rathmansdorff oder Ransdorff, welchem die Hand
Frohnen bey der Stadt, und uberdiß die Maltz-Fuhren der Burger in die
Kirnitſch-Muhle obliegen und gebuhren.

Die Eintheilung der Burgerſchafft halt alhier etwas beſonders in
ſich. Man hat nehmlich drey Claſſen der Einwohner. (46) Jn der er
ſten ſtehen die Brauhöfer, welche auſſer der Brauund SchenckNah
runa, auff dem Waſſer und zu Lande, die Handelſchafft (a7) treiben mogen,
ſo weit ſie wollen, und konnen. Die andere Sorte machen die ſo genann—
ten Alt-caußler aus, die auſſer dem Brauen ſonſt in allerley Commercia
ſich einlaſſen, oder mit jenen in Geſellſchafft treten konnen. Die Leu
Haußler ſind von der dritten Art, und Handwercker, (as) ſo bey ihrer
Profeßion allein zu bleiben, angewieſen ſind. Man ſieht hieraus ſchon ei
niger maßen, daß Schandau vor dieſem bey der guten Einrichtung ein nahr
haffter Ort geweſen ſeyn muſſe, und ferner heiſſen konte, wenn die Commer
cien nicht nach und nach in mehrern Verfall kamen. Dieſe ſind das rech

Dte Marck der Lander, und waren auch vormahls anima Scandæ. Herr
Jentſch redet ſeines theils mit groſſem Nachdruck von dem Gewerbe, (as)

ſo ſich

las) So viel die angeſeſſenen anlanget: Die Hausgenoſſen ſind für ſich, und kom
men den NeuHauſllern gleich.(a47) Hierbey kan ich das rrivilegium der Stabt nicht unberuhrt taſſen, daß niemand

mit fremden Gefaſſen, ſo Korn oder andere Waaren und Victualien auf ſich ha
ben, anfahren darff, er verkauffe denn alles an die Handelsberechtigten Bur
ger im Gantzen. Seine Guter eintzeln zu diltrahiren iſt keinem erlaubt; doch
die Bohmen, ſo Obſt anher bringen, mogen ſolches an die FuhrLeute auffs
Land im Groſſen und Kleinen verhandeln. Go muß auch ein gewiſſes Meß
Geld von den Bohmiſchen Herrſchafften hier wegen des Getrapdes abgege
ben werden, ſo etwan nach Haynsbach, Schluckenau Kec. geſchafft, wird.

(as) Die ſtarckſte Zunfft unter denſelben wird wohl der Leinweber und Sammet
macher ſeyn.

(a9) Seine Peeſie von der Stadt Schandan Handelſchafft lautet lit. C. alſo:
Sie ſchifft faſt biß ans Meer,

2Und bringt um ſchlechten Preiß offt ſchone Waaren her &c.

Das kan ſie ihren Pflug mit gutem Rechte nennen &c.
Er hat hier auch gar feine Gedancken, und ſpricht, wie man am Waſſer bald
ſchmecken und ſehen konte, durch was fur Boden es hatte gehen muſſen, ſo

konte
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ſo ſich weit und breit, von hieraus damahls extendiret hat, auch noch nicht gantz
lich aufhoret. Es beſtehetaber ſolches hauptſachlich in Holtz-Breteru. Sparren
Floſſen, die bißmagdeburg, auch zu weilen hinunte nachrhambung(zo)gehen,

ĩ

im Getrayde-Handel, der die Elbe hinunter und herauff getrieben wird. Die,
abgehenden Fahrjzeuge ſchiffen aus, und wieder ein, und kommen niemahls leer

und ohne neue Fracht zurucke. Hier erſcheint der Schandauer Pflug und
Ege. (v. not. 458.) Vom Ackerbau findet man ſonſt wenig oder nichts,
wegen des ſehr engen und ungleichen Thals, der die Furchen, wie anderswo,
nicht weit zichen laßt; Anger voll Korn werden alſo bey Schandau umſonſt ge
ſucht. Der Weinſtock hat Boden und Sonne, wie er es verlanget, doch ſieht
man hier ihn nur als eine kleine Augenweide, und darff an groſſePreſſen nicht
gedencken. Schone Obſt-Garten hingegen ſind allenthalben anzutreffen,
und ſchlagen in die Haußhaltung gut ein, wenn die Baum-Fruchte
gerathen. (51) Auſſer dem wird viel Toback gebauet, geſponnen und ver
trieben, welches ein Stuck der Nahrung hieſiger Leute iſt. Vor dieſem
brachte das edle Kraur der Stadt weit groſſern Nutzen, und man hat da
ſelbſt noch im friſchen Andencken, in was fur Flor Hrn. Burgermeiſter Paul
Adlers (52) ſel. Tobacks-Manufactur geſtanden. Allein des Ruins zu

geſthweigen, den ſolche Handthierung bey dem letzten Brande erlitten, ſo hat
der bekannte TobacksPacht in Bohmen, den ſo eintraglichen Handel der
maſſen verderbet, daß, ungeachtet die Bohmiſchen LandesStande nunmehr
die Freyheit des Tobacks-Negotii wieder erkaufft haben, (v. Hiſtor. Jahr

B 3 Buch
konte man auch gar deutlich an den Schandaniſchen Burgern erkennen, wo
ſie ſich in der Welt umgeſehen, furnehmlich die Commercia in Flor zu bringen.
Dabepy macht er unterſchiedene bekannt, die zu ſeiner Zeit durch nutzliche Rei
ſen zu habilen Leuten worden waren. Z. E. Amos Heße und Balthaſar Zum

w
pe, die in Oeſterreich ſich aufgebalten, Hr. Gottfried Conrad der Gleitsmann,
ſo in Franckreich geweſen, Johann Hamiſch, Chriſtian Grohmann, Peter
Rauderpold, die biß nach Pohlen, Reuſſen und Preuſſen gegangen &c. dieſe ver
gleichet er mit den Bienen, die Honig zu fammlen aus ihrem Stock flogen. &c.

(z0) Man leſe Jentſchen nach, der l.c. das reiche Bohmer. Land mit ſeinen Nutz
barkeiten, wie auch die Hammons-Burg und das Niederland wegen derSchan
dauer Ausbeute ruhmet. Conl. Hrn Weiſ. Hoheſtein. Topograph. p. 8.

(51) Der Garten-Gewachſe zu geſchweigen, womit die Sebnitzer undreuſtadter, die
dergleichen nicht aufbringen konnen, ungeachtet ſie ſonſt einen trefflichen
KrautBoden haben, zum Uberfluß verſehen werden.

(52) Die nachgehends ſein Eydam, Hr. Burgemeiſter Schade fortgeſetzt pat.

ν
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Buch 1736. 17375 nichts beſonders weiter damit (53) auszurichten iſt.
Hr. Weiſe hat J. c. p. 8. auch die furtrefflichen Steinbruche uber Schan
dau angefuhret, und ich kan ſie ſelber deßwegen nicht mit Stillſchweigen u—
bergehen, weil ſie hieſigen Burgern zu ſaubern und anſehnlichen Häuſern(54)
ſeint dem Ungluck 1704. verholffen haben: ſonſt aber nutzen ſie die Poſtel
witzer Arbeiter, welche die Steine brechen, (55) und die Ronigſteiner
und Schmilcker, ſo ſie verfuhren, allerdings mehr. Auf den Hopffen
Bau verſtehen ſich die Brauhofer ſehr gut, und weil der eigene Zuwachs
nicht gnug iſt, kan ihnen Bohmen gar leichtlich die Zubuſſe geben. Das
Bier wird fur geſund (56) und das beſte in dieſer Revier gehalten. Man
hat es auch immer verfuhret, und ſo gar ehemahls zu Dreßden auff der
Churfurſtlichen Tafel (57) gehabt. Von der geſegneten Viehzucht kan
ein jeder, bey der vielen und herrlichen Graſerey, (58) ohne mein Erinnern,
ſich die Einbildung voraus machen, wie er es in der That befinden wird,
wenn er Ort und Gegend ſehen und kennen ſolte.

Solcher Geſtalt fehlet in Schandau nichts, was zur Leibes Nahrung
und Nothdurfft gehoret, und es iſt keinesweges das kleineſte oder geringſte
Zoar unter denen Stadten des Hohenſteiner Amts, zumahl da das Chur

St
Jfurſtliche Geleits-und Zoll-Haus, (59) als das erſte, (6o) auff dieſer ite

Meiß
(53) Man maa bieher wohl auch des Pindari Spruch IIus. A. p. 170. eait. Schmid.

ziehen: Peidior eon rαν  lrè να Zu ſerν dανααν
veer Sc.(34) Derer ſich auch furnebie Stadte nicht ſchamen durfften. Weil. J. c. p. 8.

(5s) vid. xXI. Anmerckung.
(56) Jentſch ſchreibt, es wurde auch denen Patienten recommandiret. lie. C. 1. a.

(57) Jentſch ibid.(58) Jn der gantzen Aue, ie. auff dem langen Werder oder Eyland auf der Elbe bey

Proßen. Kc.(59) Der jetzige Gleitsmann iſt Hr Johann Chriſtian Hantzſchel. Einer ſeiner
angeſehenen Vorfahren war Hr. Gottfried Conrad, den Jentſch a. 1677. zu
gleich accis Einnehmer, Saltz-Verwalter; und Floß-Schreiber tituliret. (conf.
49 Anmerck.) Zuvor a 1668 Vener. JVSTI SIBERI ætate, hatte Schandau einen
beſondern Floß-Schreiber, Daniel Greſern &e. Der ietzige iſt Herr Eſaias

Hantzſchel.(60) Jm tlörm. Kretſchmar, unter der Herrſchafft Tetſchen, iſt der letzte Bohmiſche
Zoll. Beny der Religions-Veranderung in Bohmen, wendeten ſich die Einwoh
ner dieſes Grentzdorffs, des Gottesdienſtes wegen, eine zeitlang nach Rein—
hartsdorff, und lieſſen a. 1627. fur ſich eine neue Porkirche daſelbſt bauen.
welche biß aato noch die Bohmiſche porkirche genennet wird. Reinhartsd.

Kirch. Nachr.



)s (15) Sco
Meißner Landes, auch ein groſſes beytragt, es eonſidersble zu machen. Und
geſetzt, es heißt und iſt Amtsſaßig, ſo hat es doch ſeine eigene Obrigkeit,
die das Regiment zugleich mit fuhret: weßwegen Hr. Jentſch (61) diß
falls eine Vergleichung mit Sonne und Mond hat machen wollen.

Der Krancken wegen iſt vorlangſt eine gute Apothccke (62) hier an
geleget worden, und ich wunſchte, daß ich einen Catalogum der Krauter, die
das hieſigeGzeburge zeuget, beyfugen konte, der aber biß dato ſehr unvollkom
men iſt. Die Reifenden deſideriren zuſSchandau einen ordentlichen öffent
lichen Gaſthoff; jedoch ſind Perſonen ſtets gefunden worden, ſo Oneο
tjaſtfrey geweſen. Als Kayſer Matthias mit Ferdinand JII. hernach auch
Fayſer und Konig in Bohmen und Ertz-Hertzog Maximilian a. 1617. Chur
furſt Johann Georgen J. in Dreßden beſuchte, hielte er auf dem Gleits—
Hauſe, (dem Hauſe des Furſten, wie es Jentſch heißt,) das Mittags-Mahl,
(63) und ließ ſich den Ort ſo wohl gefallen, (64) daß er gar allda per-

noctirte. Jch(6.) Seine Verſe lauffen in dieſen Simili Lit. C. 2. a, alſo fort:
Sie haben zwar das Amt fur Herrſchafft zu erkennen,
Das von den Steinen her man pfleget zu benennen,
Doch haben ſie in ihr auch wieder Obrigkeit,
Die zu beſchützen ſie iſt nach Gebühr bereit.
Man kan mit Sonn und Mond gar fuglich ſie vergleichen,
Weil ſie hulffreiche Hand einander münen reichen;
Denn wie die Soune giebt dem Monden Licht und Schein,
So pflegt es eben auch hier zu beſchaffen ſeyn.
Und wie die Sonn und Mond den Tag und Nacht regieren,
So pflegen ſie zugleich das Regiment zu fuhren. &ec.

(62) Vor kurtzer Zeit beſtellte die Otkcin Hr. Johann Chriſtian Jordan. Dem
Apothecker Hrn. Kudwig Hauſen hat Jentſch ſein Scriptum mit dediciret.

(63) Jentſch ſchreibet lit. B. 1. b.
Man hat fur Jhm den Weg' mit Blumen uberſtreut &e.

Gleichwie der KBayſer hingegen reichlich Allmoſen geben ließ. conſ. we To
pagr. p.73. Sonſt handeln von dieſem Beſuch, Muller in Sachſiſchen An-
nal. f. 311. ſeq. wect in der Dreßdniſchen Chron. f. 389 ſeqq. aus welchem
letztern ich noch anzuhangen habe, daß der Churfurſt ſelbſt mit 2. Printzen
von Altenburg, Johann Philippen und Friedrich Wilhelmen, ingleichen
Hertzog Julio Heinrichen zu Sachſen Lauenburg den 23. Jul. nach Schan
dau herauff gekommen, den Kayſer und deſſen Geſellſchafft einzuholen. Von
einer dazumabl in Dreßden auff eine wunderliche Art verungluckten Ordens
Perſon habe ich eine geſchriebeſte Kelation hier unlangſt geleſen.

Hon Alles und jedes macht Schandan lebhafftig, Felſen, Berg und Thal, Holtz, der
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Jch habe die Ehre, ſo Schandau dadurch wiederfahren, vorher beruh—

ren wollen, ehe ich nun auf die Aira lIugubria komme. Da kan ich zwar
von dem hußiten Kriege nicht viel ſpeciales ſagen: Wenn man aber be
dencket, daß a. 1426. in der Nachbarſchafft bey Außig das blutige Treffen
furgegangen, (65) ingleichen, daß der noch naher liegende Tetſchen eine
geraume Zeit gefahrliche Herren (66) beherberget, ſo iſt leicht zu vermu
then, daß dem, was von Schandau geſtanden, es nicht traglicher denn an
dern Orten habe gehen konnen. Beym dreyßig jahrigen Kriege ſind die
Schandauer immer noch mit einem blauen Auge davon kommen, welches
man, (den Schutz des Hochſten voraus geſetzt,) ſowohl den naturlichen Vor
mauren, (v. 4. Anmerckung) als dem Muth der Einwohner, gleichfalls mu-
ro aheneo, zuſchreiben muß. Hr. Weiſe ſchreibt in der Topograph. p. 54.
als a. 1637. die Kayſerlichen Gallaſiſchen Volcker im Amte Hohenſtein ge
gen Oſtern groſſen Schaden gethan, hatten ſich die hieſigen Burger ſtarck
zur Gegenwehr geſtellet, und das Jhrige auch noch ziemlich erhalten. A.
1639. da die Schweden die Stadt Pirna mit Sturm eingenommen hat
ten, und bey ſolcher Banneriſchen Unruhe die Nachbarſchafft mit Feuer (67)
und Plunderung heimgeſuchet worden, haben die Schandauer wiederum den.
Fund der unter dem Gottesdienſt eingebrochen, mannlich fortgejagt, daß
etn,—viele von denen ungebetenen Gaſten mit der Haut bezahlen muſſen, wie Hr.

Jentſch
HauptStrohm und andere Waſſer, temperirte Lufft, Bau-Art, Nabrung und—
Activite der Leute, &c. welche Dinge in den benachbarten Orten nicht beyſam
men zu finden ſind. Sebnitz iſt nur zur Sommers-Zeit angenehm, iſt Volck
reich, nehret ſich gut, aber muhſamer: Die Weuſtadt, die groſte im Amts-Be
zirck, liegt freyer, allein die Situation iſt rauher. Und der Hohenſtein ſiehl
im Winter vollends wild aus, zu geſchweigen, daß die Oeconomie der Bur—
ger allda mit nichten dem Weſen der ubrigen gleich köoömmt. Jn der Groſſe

und Wurde ubertrifft Schandau den Haupt Ort, und dem Regiment nach fur
nehmſten Platz honenſtein weit, wei/. lc. pag. 11. gleichwie in Gebauden alle
jetzt genennte Stadtgen. Es mag auch bep des Kayſers ElbFahrt ſchon
darinnen ſich diſtinguiret haben.

5) Worauff das Schloſ Schreckenſtein, dahin ein Theil der fluchtigen Meißner
ſich ſalviret hatte, mit Liſt eingenommen, und Hr. Conrad Einſiedel unter
andern darinnen gefangen worden. v. Theob. B. Huſſit. P. I. p. 237.

(66) Die von Wartenberg, ſo immer einen groſſen Anhang hatten. Sigiimundui,
aus dieſer Familie, erwarb ſich den Ehren-Titul enſſgnit latronis. vid. Horns

HandBibl. P. W p. 364.(sr) Eie ſteckten er g. das Stadtlein Konigſtein an, welche BrandFackel denen Schan.
dauern heßlich in die Augen leuchten muſte, Weil. l. c. p. 55.



ds (17) Sco
Jentſch ruhmet, und zugleich anmercket, daß das LandvVolck offt fur der
Gewalt der Feinde hier ſicher geblieben (s8)ware. Allein 1706 und 1707. ſind
die Schwediſchen Preſſuren zu Schandau ſo arg, als anderweit geweſen.
Zwo Feuers-Brunſte, die durch Verwahrloſung ausgebrochen, haben im vori
gen und dieſem Seculo die Stadt ſehr entkrafftet. A. 1678. den 4. Novembr.
gieng Nachmittags um 4. Uhr ein grimmiges Feuer auff, das binnen 7. Stun
den das groſte und beſte Theil in die Aſche legte, dabey doch die neue Bir—
che und qgeiſtliche Gebaude, nebſt dem Chur Furſtlichen Gleitschanſe, der

Unter-Reihe am Marckt gegen die Elbe zu, und ſonſt einigen Wohnungen,
noch erhalten wurden. (69) A. 1704. den 8. Jun, auff den dazumahl der lll.
Sonntag nach Trinit. fiel, entſtund Mittags um Xll. in dem Geleits-Hofe
ſelber der andere entſetzliche Brand, wodurch die ſchone Kirche, ſamt allen
Ornamenten, PfarrHaus und Schule, auch 102. Hauſer, in einer Zeit von
4. Stunden, verwuſtet wurden. (p7o) Das Waſſer hat der Stadt nie—
mahls ſo vielen Schaden, als das Feuer zugefuget; doch ſind zuweilen eini—
ge Perſonen auf der Elbe verungluckt, (71) bey welchen, und andern be—
trubten Fallen, ich mich aber nicht auff halten mag.

Bielmehr trage ich Verlangen, die Schandauiſche Kirchen-Geſchich
te kurtzlich mitzunehmen. Da die Bercken von Duba hußiten (72) gewe
ſen, wird gewißlich auch ein Saame von dieſer Lehre unter ihren Untertha—
nen (73) ſeyn ausgeſtreuet worden. Die rechte Reformation iſt a. 1539.
hier, wie uberall, wo Hertzog heinrich ein gluckſeliger Erbe worden, ange

C gan(68) Lit. C. a. conf. p. 11. In der Zuſchrifft fuhret er ſo gar an, daß feine Lan
Taubenheimer aus der Ober-Kauſitz, bey der Kriegs-Zeit ſich mehrmahls

hier auffgehalten hatten.(s6s9) Dieſes wiederhbole ich aus des ſel. Srn. aa. Siebers Vorbericht, der bey der
Predigt von der Saltz.Seule, Dreßden 1679. 4. zu leſen iſt.

(70) v. heckels Biſchoffswerd. Chron. p. 254. ſq. Weiſ. Topogt. p. 8. 63. Dieſes
Feuer hat die Stadt aller Documenten und Ubrkunden vollig beraubet, und die

traurigen Denckmahle, in unterſchiedenen Brandſtellen, biß dato zuruck ge—

laſſen.(70) 3. E. 1620. den 3. Jun. am Pfingſt. Sonnabend, da ein greulicher Sturm-Wind
einen Kahn umwarff, daß 3. Perſonen, die auff aoo. fl. am Gelde bey ſich

hatten, erſoffen. Weiſ. J. c. p 73.(72) hr. Wentzel von Duba begleitete Hhuſſen ſo aar aufs Concilium. Und dem Meißniſch.

ff ſt S l dieſerVohmiſch Herren Nachbarſchafft aar nicht an.
bBiſcho und zu to pen

(73)

ſt b d' Lchtenhayner etwas hußitiſches mit em Herab—
Zum wenig en ha en ie iI G. ſſtl'elen blicken laſſen, davon noch droben das Spruch

ſturtzen nvyres eir u)wort ublich: Wollen wir, ſo wollen wir, wie die Lichtenhuyner Bauren.
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ays (is) 8Sto
gangen. Ehe ich aber hierinnen weiter gehe, will ich eine kurtze Hiſtorie von

dem GOttes chauſe ſelber voran ſetzen. Gleichwie vor Zeiten hier gar kei—
ne Kirche geweſen, ſo hatte der Ort nachmahls eine kleine Capelle, als ein
Filial von der Lichtenhayniſchen Matre, zu der vermuthlich die erſten
Einwohner ſonſt ihren Kirchgang halten muſten, bekommen. Solche Ca—
pelle war zweymahl erweitert worden, (74) nachdem nehmlich die wenige
Anzahl der Hauſer und Leute ſich vermehret. Vor die angewachſene Gemei
ne hieß es ein entjes, baufalliges und unterſtutztes Gebaude, und viele
Chriſtlich Gemuther wolten gerne, daß Steine und Kalck zu einer neuen
und aroöſſern Kirche mochten zugerichtet werden. A. 1668. den 1. Jun. er
fuute GOtt das Seuffzen ſeiner Knechte, und ließ den erſten GrundStein
zu einem andern Tempel legen, der von dem Tage an biß 1670. binnen 3.

Jahre Friſt, (75) aus der Tieffen heraus, neu, weit und groß genug,
auch zierlich auffgefuhret wurde, wie Hr. Sieber im lII. Th. ſ. Spruch
Poſt.p. 892. behm XIII. Sonnt. nach Trin. in margine ſchreibt. A. 1678.
erhielt der HErr ſein Haus in der wutenden Flamme, und ſeanete Sorg, An
ſtalt und Fleiß derjenigen, die dem Feuer widerſtunden. Hingegen a. 1704.

verfiel es in die Aſche, zu auſerſter Bekummerniß der in ihrem Hausweſen
groſten Theils ruinirten Kirch-Kinder, und des auch mit abgebrandten Pa-
ſtoris, Hrn. Falentini Schultzens. Jedoch fanden ſich durch eben deſſel—
ben Furſpruch und ausgegangene Bittſchreiben, ſehr viele gutwillige
Hertzen und milde Hande, die wohl zu thun und mitzutheilen nicht vergaſ—
ſen, ſo, daß vermittelſt der ungemeinen Freygebigkeir auswartiger Freunde,
Kirche, Pfarr-und Schul-Haus bald wieder auffgebauet, und in guten,
ja weit beſſern Stand, als ſie zuvor geweſen, geſetzt werden kunten. (C.
Vit. MSt. B. Schuln.

Auſſer der Pfarr. Kirche hat aber Schandau in gegenwartigen Se—
culo auch den St. Johann (76) fertig bekommen. Vormahls war auff

dem

(7M) v. B. SIBERI Geiſtl. Airchbau, oder die ex Epheſ. Il.v. 2o. ſq. bey der GrundLe
gung gehaltene Predigt, lit. B. 4. b. &c.

(75) Jn dem Vorbericht bey der Saltz.Seule ſchreibt ldem, die Kirche ware allererſt
a. 1672. vollendet worden: da mag er auff die inwendigen Inventarien Stu—
cken ſehen. Hr. Jentſch ſpecilicirt einige Opffer, die man dem Gottes Hauſe
gebracht, e.g. der Hohenſteiniſche Amtmaun, Hr. Hanitſch hatte eintn neuen
Altar, und der Gleitsmann, Hr. Conrad die Cantzel machen laſſen. &c. B. 3. a.

(76) Jentſch gedeucket des Kirchhoffs und St. Johanns auch, in ſeiner Lob-Rede lit.
B. 4. a.

Der



dem Kirchhoff nur ein Geſperre auffgeſetzt, und mit einem geringen Dach
verſehen, worunter die meiſten Abdanckungen zu der Zeit geſchehen. Nach—
dem wurde a. i700. vom Rath und Burgerſchafft, ſamt denen Eingepfarrten
reſolviret, eine ſo genaunte Begrabuiß Kirche zu bauen, damit die Mbdan
ckungen, auch dann und wann die Leichen-Predigten daſelbſt gehalten
werden kunten. Alſo machte man a. 17or. zum Bau den Anfang, damit
man jedoch wegen Geld-Mangels nicht ſo gleich zum volligen Stande kom—
men mochte. Jnzwiſchen verhieng GOtt 1704. den groſſen Brand, dabey
auch die Pfarr-Kirche, wie bekannt, in die Aſche gelegt ward. Bey ſolchem
empfindlichen Ungluck ſchenckte das Hochlobliche OberConliſtorium gothlr.
zur nothigen Ausbauung des Gotteshauſes, um den ordentlichen Gottesdienſt
ſo lange allda anzuſtellen, biß die Stadt. Kirche wieder zu gebrauchen wa
re. Dictum, factum, hieß es in der groſten Noth, und jedermann wunſcht
nun mit mir den guten Schandauern, daß beyde Heiligthumer unverſehret
und unanoetaſtet, unter dem Schirm des Hochſten, und unter dem Schatten

des Allmachtigen bleiben mogen.
Es ſind heuer gleich 2oo. Jahr verfloſſen, daß Schandau noch als ei

ne Pilia, durch das helle Licht des Evaugelii erleuchtet worden. Bey der
MMutre, dem ſchon offt erwehnten Lichtenhayn, iſt ſonder Zweifel der erſte

Lutheriſche Paſtor Benedictus Brug geweſen, der ſeines Lehr-Amts Wercke
daſelbſt noch a. 1547. getrieben, und alſo die Auspfarrung der Schandauer
Gemeine erlebt hat. Mit ihr gieng zugleich Rathmansdorff von Lich
tenhayn ab, wie Oſtra und Poſtelwitz von der Reinhartsdorffer Kirche.
Dieſe 3. Dorffer wurden zu der neuen matre Schandau geſchlagen, wie
auch Schmilcke (77) und die Wendiſche Fehre, und das Kirchſpiel ſolcher
Geſtalt ziemlich erweitert. Es iſt die Sache, wie ich in dieſen Blattern aus
Hrn. Weiſens Zopogr. p. 8. ſq. ſchon erzehlt habe a. 1545. furgegangen:
Allein eine Reinhartsdorffer KirchenRettiſtrat giebt dafur annum 1543.
an, (v. infra p. 20) welches fernerer. Unterſuchung bedarfft. Den Nonmen-
clatorem der Schandauer erren Puſtoruim, von der Separation an, hat zu—

C 2 erſtDer Ort iſt um und um mit Mauerwerck umſchrenckt,
Man hat auch Linden da vorlangſten eingeſenckt. &c.

Jn der Note fugt er bey: Man gabe fur, daß der Platz den Nahmen von der
erſten Perſon bekommen, die dahin bhegraben worden, deren Nachkommen da—

zumahl noch am Lebeu geweſen &c.
(r7) Wohin dieſe bepde Dorffer zuvor ſich gehalten haben, iſt eine noch unbekannte

ESache.
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Gs (20) Sto
erſt der ſel. Hr. M. Juſt Sieber bey dem tzeiſtlichen Kirch-Bau am Ende
drucken laſſen, den nachmahls Hr. Jentſch lit. C. 2. b. unverandert (78)
einaeruckt. Nunmehr ſind den Alten a. Manner beyzufugen, und die Zeit
hat von etlichen Perſonen mehr offenbahret, daß ich alſo vermogend bin,
gleichſam ein verneuertes Denckmahl hieſiger Lehrer zu ſtifften. Der
erſte war demnach

Johann Zwickau.
So hieß man ihn, nach der alten Mode, von ſeinem batria: Sein Ge

ſchlechts Nahme iſt Zeiſitz, und er anfanglich Paſtor (729) in dem ſehr nahen
Reinhartsdorff geweſen, von dannen er a. 1543. nach Schandan, und mit

ihm zugleich Oſtra und Poſtelwitz (v. lupra p. 19.) in hieſige Kirche gezo—
gen wurde. Mst. Rernhartsd.

Bartholomæus Schutting, (Schuttingk.) Pirnenſis, unterſchrieb die
Form. Concord Das that auch mit ihm der Lichtenhayniſche Pfarr, Chri.
ſtophorus Peisker, Pirnenſis, der kurtz zuvor den Reformirten (80) an—
hienge.

Chriſtophorus Bergerus, Pirnenſis.
M. Gregorius Brendelius, Dresdenſis.
M. Bartholomæus Scheræus, ſeu Schere, (81) von Finſterwal

de, P. L. Cæſ.
SeinGzeburts Ort gehorte dazumahl der Adelichen Familie von Dießkau,

daraus Otto ein gelehrter Herr, Chur-Furſt Chriſtians J. Ezeheimer Camer
Rath war. Er hatte von der Eißlebiſchen Schule ſich nach Breßlau (82)

bege

(78) Die Druckfehler muſſen nur daſelbſt nach Hrn. Siebers Auffſatz corrigiret
werden.(79) Und zwar der andre Evangeliſche: Der erſte, Marcus Schutz, ward aus dem
Pabſtthum dort gelaſſen, weil er bey der Reſormation der Meſſe abſagte, und
GOttes Wort zu predigen verſprach. Er ſtarb auch bey ſeinen alten Kirch—

Kindern. Mst. R.(So) Jn einem Lichtenhayniſchen Document lautet von ihm der Text alſo: lſte bapti-
zavit puerulum absque exorcismo, ſubſcripſit enim Calvinismo, baptizatus au-
tem vĩta cælibe emortuus eſt. Nachgehends hat er ſich eines beſſern beſonnen.

(81) Die Scheren ſind zu Finſterwalda vor wenigen Jahren noch nicht ausgeſtor
ben geweſen.(82) Auff das Gymnaſium zu St. Eliſabeth, Rectore M. Nicolas Steinbergĩo, uherioris
ingenii cultus gratia, ad materteras reliqyos conſanguineos ſuos Sowohl
dieſe als andere Puücte ſeines Lebens-Lauffes ſind groſten theils aus Scherai
Dedicationen des Lexici Pſalterialis bep der 8. und 4. Edition, genommen &c.
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beaeben, wo ihn ſein Herr (83) mit des Chur-Furſten Einwilligung weg—
nahm, und in die FurſtenSchule Grimme that. Hier ablolvirte er ſein
Sexennium, und horte unter andern den fleißigen Hebraer, M. Johann
Weber, von Biſchoffswerda, mit groſſen Nutzen. Der Herr von
Dießkan brachte ihn kurtz vor ſeinem Abſterben unter dem Adminiſtratore
der Chur, Hertzog Friedrich Wilhelm, noch unter die Zahl der Stipendiaten,
und ſchickte ihn mit dieſem Viatico nach Leipzig, wo er faſt s. Jahr ſtudir
te. Chur-Furſt Chriſtian Il. ließ ihn auff Recommendation der Leipziger
Theologorum, Lvyſeri, Schiltęri, Burckardi, Harbardi in das Cantorat der
Schul-Pforte ſich einſetzen, welches er biß ins 4. Jahr verwaltete. Er
mochte aber die Schul-Arbeit bey Zeiten ſatt ſeyn, und lebte daher 2. Jahr
ohne Dienſt, biß er Suhſtitute bey dem Pfarr, Oswaldo Miro, zu Carsdorff
an der Unſtrut, in der Freyburgiſchen Superintendur wurde. (84) Da der
Senior ſtarb, war er wieder dienſtloß, (85) und gieng weitere Verſorgung
zu ſuchen nach Dreßden, wo man ihn zum Lazareth-Prediger machte. (86)

Sein Schickſal hat ihn ferner nach Hohenwerbig (87) in der Superin—
tendur Belzig, gefuhrt, (88) und zuletzt wohl nach Schandau. Veon ſei—
nen Schrifften ſind die Meſtellanen Hierarebica, oder geiſtliche, weltliche,
und haußliche Srrachen-Schule ec: Wittenb. 1619. 4. uberaus rar. (89)

C3 Sein(83) Scheræus heißt ihn nohilem ſuum, de ſtudiis ſuis ſolicitum, dec.

(84) bertuch. Chr. Port. l. II. p. 187.
(s5) Denn der Diaconus von Freyburg ward baſtor Pert. p. 187. 200.
(86) Der fel. Herr M. Hilſcher nennt ihn unrecht chererum. und meint, daß er im

Lazareth geſtorben ware, im l. Etwas von Alt-Dreßden p. 114.
(87) In hagalum, donec meliora, ſchreibt er 1624. d. X. Augufi. natali ſuo, eoque ĩpſo

Jjubilao, ſeu gvinguaeenario, da er go. Jahr alt war. v. Epiſt. Dedic. Lex.
(88) l.c. uennt er ſich roſar inter ſpinds &c.
(89) Die Verfaſſer Biblivth. Hiftor. Philoleg. Theologieæ zu Bremen geben es ſelber da—

fur aus v. Gel. Zeit. a. 1720 p. z00o. Wegen dieſes Buches gehoret er mit un
ter diejenigen, die um unſre ieutſche Sprache ſich wohl verdient gemacht
haben, wiewohl ihn der Lübeckiſche Hr. Kector von Seelen in der Præfat. ſei—
ner Memoriæ Stadenianæ,; a. 1725. bey der Rerentien derſelben auſſen gelaſſen
hat. Daraus zu ſchluſſen iſt, daß ihm unſer Seberans auch nicht furgekom—
men ſeyn mag. Er hat im ubrigen dieſe Dennre ſeinen Junckern, Otten,
Rudolphen und Diezen von Dießkau., Gebrudern auff Finſterwalda, des
Geheimden Cammer-Raths Sohnen a. 1617. dediciret, und da ſolche duſchrifft
zu Finſterwalda ſelbft datiret iſt, die Stelle aber eines eftilentialis zu Dreſi—
den allbereit 1613. mit Stephan Krugern beſetzt geweſen, ſo hat vermuthlich
Scheraus wieder zu derſelben Zeit ohne Amt gelebt, und wie gewohnlich, ein
mahl privatiũret.



eds (22) SceSein Lexicon Pſalteriale, oder ltinerarium in Pſalterium Davidis Hebræ-

um, iſt zweymahl gedruckt worden, zu Wittenb. 1612. 8. als der Autor-
noch Miniſter verbi divini Drerdæ minimus, wie er ſelber ſchreibt, war,
und eben daſelbſt weit vermehrter (90) a. 1624. 4. da Scheræus einen

Prediger zu Hohenwervig abgab.M. Andreas Cunadus, Pirnenſis.
M. Chriſtianus Ottenbach, Misnenlis.
Simon Graff, Schesburga Transſylvenus.

Er war a.160oz. gebohren, und erſtlich ein Feld, Prediger. Sein Schan—
dauiſches (91) baſtorat endigte er a. 1659. den 25. Mart. durch einen ſel.
Tod. Einige halten ihn fur den Autorem der beyden bekannten Geſange,
Chriſtus der iſt mein Leben c. und Freu dich ſehr, o meine Seele c. wel—
che Jhm aber von andern wollen abgeſprochen werden. Es wird davon
weitlaufftig in Herrn Wetzels Hymnopœogre.l. Th. p. 331. lqq. gehandelt.

M. Juſtuc Sieber von Eimbeck, P. L. C. Er war 1628. den7. Mart.
gebohren, zu einer rrübſeligen Zeit, wie er denn ſein Studieren in batria, wie
auch zu hannover, Zelle und Luneburg mitten unter den Waffen fortſe

tzen muſſen. Nachdem er bey noch wahrender Kriegs-Unruhe von a. 1647
biß 1649. auff der Univerſitat Helmſtadt ſich auffgehalten, und ferner von
1651 biß 1653. zu Leipzig zum Lehr-Amt ſich geſchickt gemacht, auch nach
gehends, wie zuvor, mit ſeinem Talent der Jugend in unterſchiedenen Fami
lien, und zuletzt zu Dreßden privatim gedienet, erhielte er a. 1659. das Pa-
ſtorat zu Schandau, trat es am ao. Sonntag poſt Trinitatis in Furcht des
HErrn an, und verwaltete es als ein guter Hirte uber 35. Jahr getreu,
wachſam und mit gottſeligen Eifer. Wie groß die Angſt ſeines Hertzens,
bey dem Brande a. 1678. geweſen, weiß er ſelbſt im Vorbericht bey der
Saltz-Seule am beſten zu erzehlen. Seine gelehrte Schrifften, ſind zum

Bloet ſchon angefuhret worden. Mehr ſtehen im /.Theil
Theil in dieſen at erndes gelehrten Lexici p. 1208. alle aber einzurucken fehlet der Naum.

Gnug,

(0) Dieſe neue Aufflage ſonderlich ruhmt der beruhmte Wollus in ſeiner
ch W' den  doch nennt er ihn Paltorem Finſtervwal-

9 Hebræor. p. 137. ſq. na ur 5denſem, welches acheraur nicht war. Am Ende der ſchon etliche mabhl citir-
ten Epiſt. dedicat. Itinerarii gedenckt er ſonſt noch anderer Bucher, die er
heraus zu geben geſonnen ware, auch in Zaurea fua Poetica ſchon verſprochen
hatte: Hier aber weiß man von keinem mehr was zu ſagen.

(1) Gottfried Arnold hat in ſeiner Kirchen-und Ketzer-Hiſtorie falſchlich einen
Pfarr zu Spandau in der Marck Brandenburg, aus ihm machen wollen.



a)s (23) Sco
Gnug, daß er als ein guter Theologus, Philologus und Poete (92) im ke—
ben geprieſen worden, und nach dem Tod auch vielfaltigen Ruhm hinter ſich
gelaſſen hat. Er ſtarb o. 1695. den 23. Jan. und lebt biß dato in 2. hoch
gelehrten Herren Sohnen.

Valentinus Schultze, ein Nieder-Lauſitzer, a. 1657 den 12. Muy zu
GroſſenKRietz gebohren, wo ſein Herr Vater damahls Pfarr war, der aber
hernach zum Diaconat in Beßkau gelangete. Aus der Beßkauer Schu—
le kam er a.is673. nach Stargard, in des Rectoris M. Chriſtophori Prætorii
Diſciplin, jedoch wegen des Schwediſchen Einfalls in das Brandenburgiſche
Land a. 1675. weiter auff das Gorlitzer Cymnafium. A. 1677. zog er nach
Leipzitt, und nach zuruck gelegten curſu academico nahm ihna. 1630. Dreß
den auff, wo er bey der Information in furnehmen Hauſern (93) ſehr glucklich
fuhr, und a. 1684. nach Biſchoffswerda ins Predig- Amt geſchickt wurde.
(v. Heck. B. Chron. p. 114 ſqq.) Von dem Diaconat dnſelbſt aſcendirte
er zu dem wichtigen Schandauer Paltorat, welches er am o Sonnt. nach
Trin, a. 1695. zu verwalten anfieng, die ihm hier von neuen anvertraute
Heerde unverdroſſen weidete, a. 1704. mit den Weinenden weinte, (94)
die Elenden jedoch, und ſich ſelbſt aufrichtete und troſtete, und endlich nach
dem Jammer frolich wieder mit ihnen in den neuen Tempel (s5) einzog.
Beh ſeinen hohen Alter bekam er einen Subſtitutum, a. 1732. zu Michaelis,
und ſtarb bald darauff ſanfft und ſelig (96) 1733. den 10 Mart.

M. Johann Chriſtian Clauß, Liplienſis, ſuccedirte dem Herrn
Seniori, und endiget nun mit ſeinem Nahmen die hieſige Prediger-rhi
ſtorie.

An

(52) Davon zeugt Davids HarffenPſalme, Pirna 1685. 8. und ſeine Lieder, Jch
komm jetzt als ein armer Gaſt ce. O GOttes Lamm, mein Brauti—
gam 2c. G theures Blut, o rothe Fluth c. Trau auff Gott in allen
Sachen 2c. c. behalt er ohne Widerſyruch zum Eigenthum conl geiſtl. Oden. v.

(93) Er ſetzte die Schul-Arbeit auch als Prediger fort, und lormirte ſich ein kleines
Haus-Gymnaſiunm. leg. Heck. J. c. p 1is.

(54) Das ungluck hatte ihn in ſeiner Abweſenheit ubereilet, da er als Beicht
vater vey ſeinem vicino dem Faſt. zu Reinhartsdorff, M. Johann Gottlob
Otten, geprediget und Communion gehalten. C. Vit. Mst.

(95) Er und Sr. Sieber haben alſo gleiches Gluck erlebet. Jener bekam fur eine
baufallige, dieſer fur eine abgebrannte, eine andere und ſchonere Kirche.

(o6) Faſt xiI. Jahr zuvor, a 1721. den 20. April. war allbereit ſein einiger Sohn,
Hr. M. Joh. Gottfried Schultze, Diac. zu Laußigk æt. 35. in der Sterblich
keit ihm vorgegangen, lbid.
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An der Schule dienen jetzt Hr. M. Chriſtian Grohmann, von

Sebnitz ſeint anno 1727. als Kector, der. zugleich ein fleißiger Bo-
tanicus iſt, und Johann George Schneider, von Struppen,
als Cantor. Von ihren Vorfahren 1. im Rectorat ſind zur Zeit bekannt:
Johann Baumgarten, (57) Andreas Bauer aus dem WehlStadt
lein. (8) 2. Jm Cantorat Chriſtoph Geißler, (99) Chriſtian Eyſen
traut, (1oo) und Johann Chriſtian Barthel. (roi) Da ich in ubri—
gen einen Eutwurff von allen Claſſen der Schandauiſchen Hiſtorie biß—
her gemacht habe, ſo muß ich ein kurtzes Verzeichniß der gelehrten Schan—
dauer nach dem Alphabet zum Beſtchluß beyfugen. Mit der Zeit durff—
ten ſich vielleicht mehrere finden. Hier erſcheinen folgende:

Johann Panl Adler,Ein Sohn des Burgermeiſters, Paul Adlers, (v. lupra p. i.) ſtudirte
auff der Schule zu Bautzen 4 Jahr, und von a. 1717 biß 1720. die Jura zu
Wittenberg, wurde Advocat. immatric. und 1722. Stadtſchreiber in pa-

tria. f 172a9. den 3. Jul. et. 34. (conf. p. 11)
Martinus Bruckner,rec. in Porta, a. 1602. d. 15 Aug. Fertuchius, ſchrieb von ihm zu ſei—

ner Zeit. Halæ degit apud Juris peritum ſtriba. IL.lſ. p. 330.
Wartin Gerſchner, Not. Publ. Cæſ.

gebohren a. 1630. Sein Vater war Anton Gerſchner, Schiff-Han
delsHerr. Er frequventirte die Schule in ſeiner Vaterſtadt, trieb neben
der lateiniſchen Sprache die Muſic, Arithmetic, und excolirte die Feder.
Hierauff kam er nach Stolpen, zum damahligen Amt-Schoſſer, Hrn. An
drea Becker, ward im Amt ein Copiſt, und a. 1660. Stadtſchreiber und

QOk or aloich kein Aacademicus hieß, muß man ihn

doch eine Oteue Ullier btuukunte, das nach ihm gute Juriſten bedienet haben. Zumahl, da unter ſei—
nen Deſcendenten ſich unterſchiedene Gelehrte befinden. Denn aus dop

pelter

(97) Dem Jentſch ſein Werckgen mit dedieiret hat.

(98) Von isgs biß 1727.(99) Ein Biſchoffswerder, kam 1656. an den Dienſt. Er ſelbſt, oder ein andrer glei—
ches Nahmens, iſt autor des kurtzen Entwurffs, wie ein treuer Schul-Bedien
ter es faſt niemand recht machen, noch jedem gefallen konne. Dreßden 1684.

4. v. heck. Chron, p. 130.
(1oo) v. Jentſch. Zuſchrifft.Gioi/ Ward a. 1717. Cantor Sabſtitutus, und trat nach des Senioris Ableben a. 172.

das Amt vollig an.
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pelter Ehe hat er literatos flios hinterlaſſen. Aus der 1. Joh. Chriſtian,
der als Studioſus Juris zu Berlin vor dem Vater ſtarb. Johann Georgen,
der dem Vater anfanglich in behden Aemtern adjungiret ward, und her—
nach wurckiich ſuccedirte. Aus der 2. Hrn. M. Gottfried Siegmunden,
jetzigen Rectorem zu Biſchoffswerda. Er ſtarb endlich a. 1705. æt. 75.
au einem mauruſina ſenili.

Johuannes Holfeld,kam in die Schul-Pforte a. 1579. den g Oct. Paſtor in Thirmiz, pa-

go Bohemiæ. Pert. p. 330.
Nicolaus holfeld,rec.in Port. a. 1591. d.9 Apr. Paſtor in Bohemia. Pert. J. c.
Simon LNarßner, (102)

wurde ein Alumnus in der Schul-Pforte a. 1560. den 16 May. Ab
epiſtolis deinde fuit in Boruſſia. Pert. p. 329.

Johannes Meiner,
auuch ein Pfortner, a. i91. den 12 Oct. Pert. ſpricht von ihm p. 330.

ſeribam agere dicitur in Dania. (1o3)
Abraham Oßwald,

rec. in Porta, a. 15 56. den 20 Nov. Ein mehrers hat Pert. p. 329.

von ihm nicht.
Gottfried Pierſig, Paeta L. N. P. Cæſ.

filius Qyæſtoris heißt er in dem neuen Chron. Pert. Schamelii, (1oq)I. II.
p. 220. Er war aber eines Burgermeiſters Sohn, u. kama. 1665. den 18 Apr.
in die Pforte. A. 1681. wurde er Rector zu Biſchoffswerda, und die
Schule ſtund unter ihm in guten Flor. Zur Erkenntlichkeit wegen ſeines
beſondern Fleiſſes wieſe man ihm a. 16ß9. von gemeiner Stadt am Sand
Berge ein Stuck Acker erblich an. Er ſisgz v. Heckels Biſchoffswerd.
Chron. p. i21. ſq.

hHieronymus KReichel,
rec. in Port. i597. dz. Aug. Pert. p. 330.

D Chri(to) Mieſe kamilie kommt ſonſt in der Bohmiſchen Exulanten-Hiſtorie für.
(rog) Un etlichen hier, und ſchon oben p. 13. angefuhrten Perſonen, erkennet man zur

Guüge, daß die Herren Schandauer von Alters her gern in die weite Welt

gegangen.(104) MWenn dieſer ſeines Vorgangers Catalogum ordentlich fortgeſetzt, und nicht
ein bloſſes agmentum geliefert hatte, wurden mehr Schandauer entdeckt

worden ſepn.
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Chriſtophorus Richter,

bekam 1573. den 26 Mah eine Stelle in der Pforte. (ex literato am
tem factus eſt Zonarius.) Pert. l. c.

Johann Chriſtoph Schade,
Des Burgermeiſters gleiches Nahmens (v. p.iu.) Hr. Sohn, kam a. 1726.

in die Schul-Pforte, zog 1731. nach Leipzig, wo er 4 Jahr der Jurisprudenz
oblag, lebt jetzt in Dreßden, als hecreraire von dem Hrn. Geheimden Rath,
Jeun Le Port, welcher beruhmte Miniſtre (1o5) aber neulich den 2 Dec.
hier ſtarb.

Matthaus Schlenckrich,
rec. in Port. a. 16o08. d. 24 Sept. Pert. p. 330.

Johannes Schneider,
Jn der Schul-Pforte a. 1584. den 1o Octobr. auffgenommen. valſto—

rem adhuc egit in Pomerania, ʒur Stolpe, cum Fertuchius Chronicon
ſuum ederet. v. p. 330.

M. George Schoöne,WarDiaconus zu Radebertt geweſen, und hernach der andere Subſtitutus

des alten Valentini Forſters Paltoris zu Fiſchbach und Seligſtadt, in derBi
ſchoffswerdiſchen Superintendur, a. 1662. Allein er iſt vor dem Seniore,
gleich wie der erſte, geſtorben c. v. Heck. Biſchoffsw. Chr. p. 365 ſq. im

Anhang
Gleichwie aber Hr. M. Juſtus Sieber, Schandau, die Grentz—

Stadt, durch ſein Hirten Amt, und geſchickte Feder, ſchon bey Leb—
zeiten beruhmt gemacht hat, alſo iſt es auch dem aus Ehrerbietung ge—
gen dem furtrefflichen Sieberiſchen Nahmen von mir beſchriebenen
Ort als kein geringer Vorzug anzurechnen, daß von dem ſel. Herrn
Jfuſto unter andern 5. Herren Sohne daſelbſt gezeuget worden, die in
allen 3 kFacultaten ihre Gelehrſamkeit ſattſam gewieſen, und zum Theil
noch furnehme Lehrer und Lichter der Kirche ſind.

Hr.
Uioz) Nach ſeinem ſel. Ableben iſt ein Lied von ihm bekannt worden, deſſen JInnbalt

man gleich aus folgenden Zeilen erkennen kan: Den beſten Weg zur Seligkeit
bekommt man durch die Traunigkeit. it. Setzt er, (der Ehriſt,) auff GOtt die
Zuverſicht, ſo iſt die Welt ſein Weſen nicht. Welches ich den Liebbabern der
Lieder-Hiſtorie als etwas neues hier habe mittheilen wollen. Es ſſchickt ſich
auch gar wobl hieher, da der ſel. Hr. M. Juſtus Sieber, als ein guter Rymno.
pæus, nebſt einem andern LiederFreunde p. 22. voran ſtehet:
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Hr. D. Chriſtian Andreas Sieber,

Der alteſte von allen, war von a. 1686. biß 1688. der Furſten
Schule zu Grimme kKector, (106) gelangte nach dieſem zum Paſtorat
auff den Hohenſtein, (107) und zuletzt zur Dignitat eines Pfarrs zu
Tennſtadt, und Inſpectoris der ChurFurſtlichen Kirchen in den Thu—
ringiſchen Aemtern Langenſaltza, Weiſſenſee und Sangerhauſen,
(10o8) von a. 1694. biß 1704. da GOtt den 31. Jan. ſeines langen Jam
mers (io9) ein ſel. Ende machte.Hr. Juſtus Abraham Sieber,

Der andere von ihnen, hatte ſich dem Studio Juris gewidmet, und
biß in ſein hohes Alter den Ruhm eines furnehmen Rechts-Conſu-
lentens in Dreßden davon getragen. Endlich ſtarb er Lebens ſatt zu
Hertzberg bey dem jungſten Hrn. Bruder heuer im Fruh-Jahr.

Hr. D. Urbanus Gottfried Sieber,
Der dritte in der Ordnung, und alteſte von denen noch lebenden

Herren Brudern, bekam als Adj. Phil. zu Wittenberg a. 1698. die Vo-
cation zum Rectorat in Schneeberg, a. 1703. das Amt eines Diaconi,
und a. 1708. das Archi. Diaconat der Kirche daſelbſt, welches er a. i711.
gleich den 1. Jan. in ſeiner Valet-Predigt nebſt der gantzen Gemeine ge—
ſegnete,und ſodann bey der St. Thomas Kirche zu Leipzia,ein wurdi—
ges Muglied des Hochanſehnlichen Miniſterii alida zu ſeyn anfieng. Bin

nen den 28. Jahren iſt die Alcenſion Stuffennweiſe ergangen, biß Se.

D 2 Hoch(106) Reſiitutis ſeholæ illuſtris ædificiis, wie Hr. Schumacher in der ſerre Collega-e

ram Grimmenas. bey Adami Siberl vita, p. 333. ſchreibt.

tiſſimæ ſorti ſacerdotio Hohenſteinenſi deſtinatus &c.
(tot) Der zuweilen ſehr unrichtige Hr. M. Gregori; irret in der Hiſtor. Tachricht von

Tennſiadt p. 51 lq. bey der kurtzen LebensBeſchreibung des Hrn Docteris
breymahl. 1) Macht er ihn zu einen gebohrnen Hoheuſteiner. 2)Nur in zi
nen Schul. co/  gen in Grinme. 3) Zu einem Prediger in der taon? iſeiſ
ſen, (wo er doch niemahls im Amt geſtanden,) und ſeines Palloratu angff dern
Hoheuſtein verzitzt er hinne jen gantz und gar.

(tog) Ein unclucklicher Zali auff der Reiſe hatte bey ihm eine ſey. ſchiuergzhaffte
und zuletzt todtliche Maladie cauſipet.
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Hoch Ehrw. in dieſem zu Ende lauffenden Jahre, wie im friſchen und
erfreulichen Andencken iſt, das Paſtorat ſelbſt angetreten, und zu dem al
ten Character eines Proſ. Antiqu. Eccleſ. gebracht. (110)

Hr. Juſtus Victor Sieber,
Der vierdte Sohn war ein erfahrner Medieus, ſtarb aber fruhzei—

tig zu Dreßden, als er durch ſeine Praxin ſich allbereit glucklich gehoben.

Hr. D. Johann Caſpar Sicber,Der funffte und jungſte in der gelehrten Reihe, ſtehet in der
Wurde eines Paſtoris, und Superintendentens zu Hertzberg, darein er
von dem Grunhayniſchen Pfarr-Amt geſetzt worden. (nu)

Hochſtgeſegnet muß ich mich hier ſchatzen, daß mir in Demuth zu
ſagen erlaubt iſt: AEDIIM teneo beatus. Der Hoch-Ehrwurdige
Herr D. und Paſtor zu St. Thomas, der den mittelſten Platz auff dem
Blat eingenommen, iſt es, an dem ich mich, als an die ſtarcke Stutze
meiner Wohlfahrt, durch die gottliche Providenz, halten kan. Plinius
ſchrieb an ſeinen Trajan: Liaeor fummam voti mei conſerutus, cum
inter initia feliciſſimi principatus Tui probaveris, me ad peculiarem
indulgentiam tuam pertinere. Wie gluckſelig bin ich, daß von Jhr.
Magnificeng, als Hohen Zeugen meiner Wiedergeburt, ich gleich bey
dem Tauffſtein in beſondere Auffſicht und Clientelam bin auffgenom
men worden! Eben Dieſelbe haben mich nachgehends mit Wohltha—
ten dermaſſen uberſchuttet, daß Zunge und Feder viel zu unvermo
gend ſind, alles und jedes nach Wurden zu ruhmen. Auſſer dem no
thigen Leibes:Unterhalt, hat das Gemuth taglichen Zugang zum Wachs
thum der innerlichen Kraffte bey beſorgter getreuen lnformation in mei—
ner Vaterſtadt genoſſen: Und Jhr Magnific. gantz ungemeine Gute

ſt cket ſich nun ſchon weit ubber das Jahr von der Pleiſſe biß her—

er reauff an die Elbe. Hier lebe, hier ſtudire ich, durch Jhre kluge und
milde

(iio) S b het Nahme kommt ſan unzehlichen Orten fur, und ſtehet fur ſo
ein erunm erd Ubrten Schrifften die er ſelbſt heraus gegeben. Melt-. Hilt.

vie en grun geer halt nur vitæ illultris Compendium in ſich.
Schneeb. p. 329. q. 351.(iii) in Erudit. Gyeiet. iſt der Herr Superintendens gleichfalls nicht aoin

honos.

t
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milde Anſtalt. Wie kan, wie ſoll ich vergelten, was mir Gutes reich—
lich widerfahret! Nichts finde ich als ein danckbares Opffer des
Hertzens, welches vor dißmahl gleichſam durch ein Dreyfaches Feuer
angezundet wird. Vor wenigen Tagen haben Jhr. Magnifit. von nen-
em Dero Geburts-Tag erlebet. Morgen erblicken Sie den erſten
Sonnenſchein des Neuen Jahres, und in demſelben ſind auff den
6. Jan. 29. Jahr vollig verfloſſen, daß Sie zu Leipzig ein Exempel der
kehrer von reinem Hertzen und von gutem Gewiſſen, und unge—
furbtem Glauben ſind. GOTT dem Unverganglichen ſey Ehre und
Preiß fur dieſe dreyfache Wohlthat! Der HERR gedencke Jhrer
rerner nach der Gnade, die er allen Barmhertzigen verheiſſen hat,

und ſey Jhnen freundlich, als der GOTT Jhr Heyland!
Dreßden, am z1. Decembr.

1739
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